Ich wollt` ich wär` ein Huhn

Fach: Biologie

Schulstufe: 5.
Ziele: Das Huhn als Nutztier, Abstammung, Körperbau, Vermehrung,
          Tierschutz
Die Geschichte spielt am Bauernhof. Dort leben der Bauer und die Bäuerin mit ihrem Sohn Franzi und vielen Tieren. 
Nachdem die Bäuerin gerne singt: „Ich wollt`ich wär`ein Huhn, …“ entstehen unter den Menschen und Tieren am Hof verschiedene Gespräche über das Leben und den Nutzen der Hühner. 

Kontakt: Mag. Ulrike Scholz

                 Peraustraße 22  

                 9500   Villach

Ich wollt` ich wär`ein Huhn
	In der Küche bereitet die Bäuerin das Essen für die Personen, die am Hof leben, vor. 
Sie muss heute auch noch die bestellten Reindlinge und Käsnudeln für den Markt am nächsten Tag machen. Die Eier dafür liegen in einem Korb bereit. 

Sie denkt an die viele Arbeit und singt vor sich hin.


	Bäuerin:
	„Ich wollt ich wär´ ein Huhn

 und hätt´ nicht viel zu tun, 

ich legte jeden Tag ein Ei 

und sonntags auch mal zwei…

Ga ga ga …“


	

	Bauer: 


	(steht lächelnd in der Tür und beobachtet seine Frau)

Ach so ist das, 

du möchtest am Hof herumspazieren 

und den ganzen Tag 

mit deinen Freundinnen gackern! 

Dann wäre ich der stolze 
Hahn
mit einem schönen, roten Kamm,

bunten, langen Sichelfedern

und  kräftigen Sporn an den Füßen.

Ich müsste nicht einmal Eier legen, 

sondern müsste nur hin und wieder krähen. 

Alle meine Frauen würden mich bewundern 

und wenn ein anderer Hahn kommt, 

den besiege ich in einem Hahnenkampf!  

Mmh…

Du wärst natürlich meine Lieblingshenne, 

dich würde ich am öftesten beglücken 

und du würdest dann am meisten Eier legen 

und  …
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	Bäuerin:


	Na, na, lieber Mann, 

jetzt ist aber genug, 

wenn das die Kinder hören! 

Geh du zu deiner Arbeit!


	

	Der Sohn Franzi und sein Freund Karli sitzen vor dem Küchenfenster im Hof und blättern in einer bekannten Jugendzeitschrift


	Franzi:


	Hörst du die beiden? 
Echt peinlich! 
Die glauben, wir kennen uns nicht aus 
mit den Hühnern und Eiern 
und du weißt schon…  Ha, ha, ha!


	

	Karli: 


	Ich weiß schon, 
was du meinst 
(zeigt auf ein Bild in der Zeitschrift).

Aber von den Hühnern 
haben wir heuer in der Schule auch schon gelernt, 
weißt eh, bei den Vögeln. 
Da haben wir doch gehört, 
dass das Ei beim Huhn 
sich wie bei der Frau im Eierstock entwickelt. 
Eier sind nichts anderes 
als befruchtete weibliche Eizellen. 
Die eigentliche EIZELLE, 
aus der sich der Vogel entwickelt, 
kannst du als kleine KEIMSCHEIBE

auf dem Dotter erkennen. 
Beim Huhn ist es dann schon ein bisserl anders 
als beim Menschen. 
Da wandert das Ei langsam 
vom Eierstock zur KLOAKE und wird dabei immer größer. 
Dotter und Eiweiß werden immer mehr, 
sie sind dann die Nahrung für das Küken, 
das aus der Eizelle wachsen soll. 


	            Das 

ist die
befruchtete Eizelle.



	Franzi:


	Kannst aufhören mit deinem Vortrag, 
das ist schon wie in der Biologiestunde, 
ich hab´s ja schon kapiert!

Aber einen Blödsinn hast gesagt: 
„Kloake“, 
das gehört nicht zur Henne und dem Ei, 
was sollen denn die mit dem Dreck? 


	

	Karli:


	Das ist kein Blödsinn, 

du denkst schon wieder falsch. 

„Kloake“ heißt die einzige Körperöffnung, 

die eine Henne hat. 

Hier kommt das Ei heraus, 

aber auch Urin und Kot. 


	Urin, Kot und die Ausführungsgänge der Geschlechtsorgane münden alle in einer einzigen Körperöffnung: 
DIE KLOAKE

	Franzi:


	Wäh …

Du meinst dort 

wo die Scheiße herauskommt  … 

iiih …das ist ja grauslich! 

Ich ess nie wieder ein Ei!


	

	Karli:


	Jetzt sei nicht so kindisch, 

so ist das eben. 

Außerdem isst du nur 
das Innere vom Ei, 

die Verpackung, nämlich die harte Kalkschale, 
wirfst du eh weg. 

Übrigens, 
wo wir gerade vom Essen reden,

gibt es bei euch heute was zu essen? 

Meine Mutter ist noch auf diesem Seminar, 

wo sie Käsemachen lernt oder so.


	

	Franzi:


	Sicher, 

die kocht und backt heute 

eh schon den ganzen Tag.

(brüllt durchs Fenster)
 Mutti!


	

	Bäuerin: 


	(singt)

„Ich wollt` ich wär` ein Huhn 

und hätt´ nicht viel zu tun …“
(schreit laut)

Iiih …   ! 

Sch…öne Bescherung! 

Fällt mir doch glatt ein Ei hinunter!

(zum offenen Küchenfenster hinaus)

Was schreist du denn so, Franzi! 
Ich hab` mich so erschreckt! 
Hilf mir, das Ei aufzuputzen.


	

	
	Die Buben laufen erschrocken in die Küche.


	

	Franzi:


	(kleinlaut)

Wir wollten nur wissen, 

ob der Karli bei uns essen kann.

Warte, wir helfen dir beim Aufwischen. 


	

	Karli:
	(bückt sich zum Ei)

He, 

da sieht man super 

die einzelnen Teile vom Ei! 


	

	Bäuerin:


	Hast recht:
Kalkschale, Eiweiß, Dotter,

Keimscheibe, Hagelschnüre,

Schalenhaut mit Luftkammer 
alles da.

Ist schon ein kleines Wunder, 

was uns die Hennen da jeden Tag liefern.

Stellt euch vor, 

die Hagelschnüre drehen während des Brütens 

den Dotter immer so, 

dass die Keimscheibe am warmen Körper 

der Henne zu liegen kommt. 
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	Franzi:
	(greift das Ei an) 

Äh, glitschig!

Diese vielen Teile 

und dann diese „Kloake“, 

ich weiß nicht, 

ob ich so was noch essen will.


	

	Bäuerin:


	Das Ei kann ich nicht mehr verwenden, 

ich mach schnell sauber 

und ihr deckt den Tisch. 

Ihr könnt auch Käsnudel haben, 

es sind genügend da. 


	

	Franzi und Karli:
	(rufen erfreut)

Super! Fein! Mmmh, Käsnudeln!
	

	Bäuerein:
	Und nachher schaut ihr im Hühnerstall nach, 

ob die Hennen fleißig waren 

und bringt mir die frischen Eier. 

Ich brauche alle Eier 

für den Bauernmarkt in der Stadt morgen. 

Die Eier von unseren „glücklichen  Hühnern“ kaufen die Leute gern.
	„Glückliche Hühner“
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werden Hühner genannt,

die genügend Auslauf haben und ihre natürlichen Verhaltensweisen –

Scharren nach Nahrung, Schlafen auf einer Stange, … ausüben können

	Später im Hühnerstall: Franzi klaubt die Eier in einen Korb, sein Freund Karli ist nach Hause gegangen, er hat am Nachmittag Training im Fußballverein

	Franzi: 


	(mault vor sich hin) 

Kinderarbeit, ist doch in Österreich verboten. 

Wie geht das altmodische Lied, 

das Mutti  dauernd singt?:  

„Ich wollt ich wär` ein Huhn,   

und hätt` nicht viel zu tun …“


	

	Henne Hanna:


	Pah, nicht viel zu tun! 
Den ganzen Tag hör ich das Lied schon, 
diese Menschen, 
die haben keine Ahnung, 
was ich hier leiste!

Ich wär´ auch lieber im Dschungel 
wie meine Urururugroßmutter Beate 
                                             Bankiva.
Die hat noch ein Leben gehabt. 
Den ganzen Tag 
im Boden nach Samen und  Würmern scharren, nachts 
auf einem schönen Dschungelbaum schlafen. 
Ach, ja …


	Alle unsere Haushühnerrassen stammen 
vom Bankivahuhn ab.
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	Henne Heidi:


	Und vor allem 
nur so viele Eier legen, 
wie sie Junge ausbrüten können. 
Nicht jeden Tag ein Ei legen 
und das drei Jahre lang!

(mit verträumtem Blick)

Wenn du Glück hast, 
darfst du die Eier einmal selbst ausbrüten, 
ganze 21 Tage lang. 
Dann kommen die Eier nicht in einen Brutofen, sondern du hast ein richtiges Nest. 
(seufzt) 
Wie die Henne Helga, 
die hat gerade sooo liebe Küken …
Sie hat zwar viel Arbeit mit den Kleinen. 
Kaum haben sie sich mit ihrem Eizahn 
durch die harte Schale gekämpft, 
verlassen sie das warme Nest 
und laufen überall herum. 
Na, ja, richtige Nestflüchter halt, 
die kleinen Racker.
	Nestflüchter
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	Henne Hanna: 


	Mit einer eigenen Familie 
ist es hier am Bauerhof doch sicherer 
als im fernen Dschungel. 
Wenn ich an die wilden Tiere denke,

die Schlangen, Raubkatzen, … 
da ist mir der Hühnerstall doch lieber, 
wir können in der Nacht 
alle  beruhigt auf unserer Stange schlafen.
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	Franzi trägt den Eierkorb hinaus und bringt ihn seiner Mutter.

Die Hühner spazieren gackernd auf den Hof in Richtung Misthaufen, auf dem der Hahn steht.

In der Sonne vor dem Haus liegt der Hofhund Nico.



	Hund Nico: 


	Seid ihr bald fertig 
mit eurem Gegacker und Gejammer? 
Was soll denn ich sagen? 
Auf den ganzen Hof soll ich aufpassen, 
das Haus, die Kinder 
und euch Hühner beschützen. 
Am Wochenende darf ich den Bauer 
noch in den Wald begleiten – 
neuerdings soll ich als Jagdhund 
auch noch arbeiten. 
Wenn ich einmal ein Privatleben haben will 
und die fesche Hündin Cora im Dorf besuche, 
ist der Bauer gleich böse auf mich.

Und euch 
wird schon das bisschen Eierlegen zu viel, 
dass ich nicht lache! 
Wenn ihr keine Legehühner sein wollt, 
die 3 Jahre lang Eier legen, bitte, 
werdet halt Fleischhühner! 
Da seid ihr nach zwei Monaten schlachtreif 
und könnt als Brathuhn im Ofen schmoren. 
Wenn ich nur an den Duft 
von gebratenem Huhn denke … 
(schleckt sich mit der Zunge übers Maul)


	Legehühner
oder
Fleischhühner

[image: image6.jpg]




	Alle Hennen:
	(Hühner laufen empört zum Hahn)  

Pah! Ga, ga, ga! 

Hast du das gehört! 

Jetzt sag du doch auch mal was!


	

	Hahn Hansi:


	Beruhigt euch doch, 

mit eurem Kreischen und Flügelschlagen 

macht ihr noch 
die Kühe und ihre Kälber nervös. 


	

	Henne Herta:


	(Pickt verlegen am Boden umher)

Seid doch friedlich, 

ihr wisst, 

dass ich bei Streitereien 

immer Magenbeschwerden bekomme. 

Ich habe nun einmal einen sensiblen Drüsenmagen, und erst der Muskelmagen, 

der drückt und zwickt mich … 

Ach! Oh weh!


	

	Henne Helga: 


	(kommt mit ihren Kücken)

Du mit deinem sensiblen Magen!

Vielleicht hast du einfach 

zu wenig Steinchen gefressen. 

Du achtest nie ausreichend auf deine Ernährung. 

Du weißt ja, schon im Kropf 

und dann im Drüsenmagen beginnt die Verdauung.
Da werden die harten Körner aufgeweicht. 

Im kräftigen Muskelmagen werden sie zerdrückt. Dafür braucht unser Hühnermagen die kleinen Steinchen. 

Wenn du genügend 
kleine Steinchen
zu dir nimmst, hast du auch keine Magenbeschwerden!


	Im Kropf und Drüsenmagen werden die Körner aufgeweicht und erst anschließend im Muskelmagen mit der Hilfe kleiner Steine zerdrückt.

	Katze Minka:


	(sitzt am Zaun) 

Na, eure Sorgen möchte ich haben! 

Ihr seid doch wirklich „glückliche Hühner“ 

auf diesem Bauernhof. 

Ihr läuft auf dem Hof und der Wiese herum, schnattert, pickt und scharrt den ganzen Tag, bekommt Körner und Abfälle zu fressen, 

könnt eure Gruppe mit der Hackordnung bilden 

wie es unter Hühnern üblich ist, 

schlaft auf einer Stange, 

habt euren stolzen Hahn – und was ist? 

Ihr meint, ihr seid überarbeitet und gestresst!


	

	Hennen und Hahn:


	(sprechen abwechselnd, empört)

Was geht dich das an? 

Du fängst vielleicht hin und wieder eine Maus 

und schmierst der Bäuerin 

für ein paar Tropfen Milch um die Füße! 

Schau auf dich selbst, 

was weißt du vom Leben der Hühner?


	

	Katze Minka:


	(wichtig, dramatisch)

Wahrscheinlich mehr als ihr. 

Wenn ihr wüsstet, 

was ich gesehen habe, 

würdet ihr vor Schreck von eurer Stange fallen.


	

	Hahn Hansi: 


	Halt, halt, liebe Katze! 
Pass auf, dass du nicht vom Zaun fällst, 
aber von der Stange fallen, 
das geht bei uns Hühnervögeln nicht, 
niemals!

Für uns ist es überhaupt nicht schwierig, 
die ganze Nacht auf einer Stange zu hocken, 
ohne im Schlaf herunterzufallen:
Beim Niederhocken 
wird nämlich eine Sehne gespannt. 
Dadurch krümmen sich die Zehen von selbst und umklammern ohne Kraftaufwand 
den Ast oder die Stange. 
Davon kannst du, Katze, nur träumen!
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	Katze Minka:


	Hört doch nur einmal zu! 
Was ich gesehen habe, 
das ist wirklich ernst. 
Der Franzi und der Karli, 
die haben so eine Zeitung 
vom Tierschutzverein gehabt. 
Die lag auf dem Sessel, 
auf dem ich am liebsten 
mein Mittagsschläfchen halte. 
Und da sah ich diese Bilder … 


	

	Hennen und Hahn:


	(rufen zugleich ungedulig)

Na, jetzt erzähl schon!


	

	Katze Minka:
	Da waren viele Hennen zu sehen, 

die in Käfigen leben. 

Die leben so eng zusammen, 

dass sie sich vor Wut und Angst 

gegenseitig die Federn ausrupfen 

und sich blutig hacken.

Manche sterben dabei. 

Die toten Tiere werden einfach 

aus dem Käfig geräumt und weggeworfen. 

Sie stehen ihr kurzes Leben lang 
auf einem Gitter. 
Da gibt es kein Stroh, 

nichts zu scharren, 

die Füße sind verkrüppelt. 

Die Eier rollen auf ein Förderband, 

das ist hinter den Hennen. 

Vorne kommt über eine automatische Fütterungsanlage das Futter zu ihnen. 

Es schaut aus wie Mehl, 

da sind Medikamente drinnen 

gegen alle möglichen Krankheiten 

in dem viel zu kleinen Stall. 

Es ist so schrecklich!


	

	
	Es wird still unter den Hennen. 


	

	Henne Hanna:


	Oh! Nein!
Wir müssen unseren Kolleginnen helfen!


	

	Henne Herta:


	Was willst du tun? 

In diese „Eierfabrik“ 
laufen und laut gackern? 
Dann behalten sie dich gleich dort 

und du kommst zu den anderen 
                                              in den Käfig!


	

	Hahn

Hansi: 


	Beruhigt euch doch, 

unser Bauer macht so etwas nicht! 


	

	Katze Minka:


	Ich glaube, du hast recht, 

alle Tiere hier am Hof 
werden gut behandelt, 

wieso 
sollten der Bauer und seine Frau das ändern. 
Da würde Franzi sicher 
dagegen protestieren. 


	

	Henne Herta:


	Also ich brauche erst mal Erholung 

von dem Schrecken.


	

	Hennen:


	Ich auch! 

Ich komme mit!

Wartet!

Ga, ga… !

Die Hühner marschieren nachdenklich zum Hühnerstall. Aus dem Haus hört man die Stimmen der Bauernfamilie. Die Hühner bleiben stehen und hören zu.


	Bäuerin:


	Danke, Franzi fürs Eierholen! 
Weißt eh, am Tag vor dem Bauernmarkt 
hab ich immer so viel Arbeit, 
da bin ich froh, wenn du mir hilfst.


	

	Franzi:


	(mit schlechtem Gewissen wegen der Maulerei vorhin, spricht ernst, eindringlich  und leise) 

Ich tu`s ja gern. 

Und wenn ich unsere Hennen beobachte, 

kommt mir manchmal vor, 

dass die sich richtig miteinander unterhalten, 

so wie die gackern. 

Du, Mutti, ich bin froh, 

dass sie ein so tolles Leben haben. 

Das wird sich bei uns nie ändern, 

nicht wahr Mutti!


	

	Bäuerin:


	Was meinst denn, Franzi? 

Was ist denn auf einmal mit dir los?


	

	Franzi:


	(läuft ins Wohnzimmer und holt die Tierschutzzeitung, zeigt der Mutter die Bilder)
Schau, Mutti, die armen Hühner! 

Wie die in den Legebatterie leiden müssen!

Ich kann die Bilder gar nicht mehr anschauen.


	

	Bäuerin:


	Ja, Franzi, es ist traurig, 

dass es Menschen gibt, 

die Tieren solch großes Leid antun. 

Aber zumindest bei uns in Kärnten 

ist das ab dem nächsten Jahr vorbei. 

Bis zum Jahre 2006 soll die Umstellung 

in der Hühnerhaltung vollzogen sein, 

haben sie im Radio gesagt. 

Dann dürfen nur mehr Eier

von „glücklichen Hühnern“ wie den unseren verkauft werden.

Große und kleine 
TIERSCHÜTZER wie DU
der Karli und wir 

haben das erreicht.


	Die Haltung der Hennen in sogenannten „Legebatterien“ 

ist Tierquälerei und 

in Österreich ab 2006 verboten.

	Henne Heidi:
	Glück gehabt!


	

	Henne Herta:
	Die armen Hennen, 
die noch in diesen Legebatterien dahinvegetieren müssen …


	

	Bauer:


	(betritt die Küche, laut, fröhlich)

Was ist denn mit den Hennen los, 

die gackern heute besonders laut, 

kommt schlechtes Wetter?


	

	Franzi: 


	(zwinkert der Mutter  zu) 

Wer weiß, 

vielleicht haben sie uns belauscht 

und wissen jetzt erst, 

wie glücklich sie sein können.


	

	Bauer: 


	Die haben bei uns am Hof 

auch allen Grund dazu!

Und wenn ich erst an den Hahn denke! 
(umarmt grinsend seine Frau, die beginnt zu singen)

	

	Bäuerin: 


	„Ich wollt`, ich wär`ein Huhn 

Und hätt` nicht viel zu tun,

ich legte jeden Tag ein Ei 

und sonntags auch mal zwei!

Ga, ga, ga  …!“


	

	(Die Hennen im Hof, der Hahn, der Hund, die Katze, die Kühe, … stimmen ein.)



	Franzi: 
	(hält sich die Ohren zu und rennt hinaus)

Nein, nicht schon wieder! 

Pfüat euch! 

Ich muss dringend zum Karli, 

der braucht mich bei den Hausaufgaben!
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